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gemacht. Natürlich wird dieses Angebot 
ständig erweitert und aktualisiert. 
Die Umsetzung der neuen Ideen ist na tür-

lich ohne finanzielle Unterstützung nicht 
möglich. Die Naturschutzförderungen 
haben daher stark an Bedeutung gewonnen, 
wobei neben Landes- und Bundes mittel 
verstärkt auch EU-Mittel zur Verfü gung 
stehen. Neben der Aktion „Natur ak tives 
Oberösterreich“, die sich nach wie vor 
großer Beliebtheit erfreut, sind es vor allem 
Direktzahlungen an die Land- und Forst-
wirte, die eine bestimmte Bewirtschaftung 
von ökologisch wert vollen Lebensräumen 
sichern sollen. Durch diese Pflegemaß-

nahmen soll die 
Vielfalt unserer 
Kulturlandschaft 

erhalten bleiben. In diesem Zusammen-
hang möchte ich darauf hinweisen, dass die 
Naturschutz ab teilung noch heuer eine 
Förderbroschüre fertigstellen wird, die 
einen guten Überblick über förderbare 
Projekte geben wird.
Der Naturschutz versucht bei der Ent-

wick lung des ländlichen Raumes aktiv mit-
zu wirken. Gezielte Förderungen, eine wirk-
same Öffentlichkeitsarbeit und eine 
effek tive Bewusstseinsbildung sollen dazu 
beitragen,  die gesteckten Ziele zu er rei-
chen. Naturschutz kann nur in Zusammen-
arbeit mit den betroffenen Grundeigen-
tümern erfolgen. Wenn es uns gelingt, die 
„Betroffenen“ zu „Beteiligten“ zu machen, 
wird der eingeschlagene Weg auch erfolg-
reich sein.

Dr. Gottfried Schindlbauer
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Liebe Leserinnen 
und Leser!

Die Ziele des Naturschutzes haben sich 
in den letzten Jahrzehnten stark gewandelt. 
Geänderte Rahmenbedingungen und neue 
fachliche Erkenntnisse gaben den Aus-
schlag dafür, dass der ausschließlich auf 
den Schutz von Lebensräumen bedachte 
Naturschutz (konservierende Naturschutz) 
endgültig der Vergangenheit angehört. 
Heute setzt sich der Naturschutz intensiv 
mit allen Bevölkerungsgruppen auseinander, 
die Natur und Landschaft für ihre Zwecke 
nutzen. Die Land- und Forstwirtschaft, der 

INHALT EDITORIAL

Hans Mayrhofer 
Irrsee: „Die blaue Mühle“ 
1980, Ölfarbe auf Holz.
Der Künstler Hans Mayr-
hofer Irrsee verstand es 
wie kaum ein anderer, 
den Menschen und sein 
ländliches Umfeld auf 
poetische Weise darzu-
stel len. Seine Skulpturen 
und Bilder zeugen von 
seiner innigen Verbun den-
heit mit unserem Land 
und seinen Menschen. 
Die blaue Mühle schmiegt 
sich geradezu in die sie 
umgebende Landschaft 
und zeigt eine bauliche 
Harmonie, von der wir 
uns heute leider zu oft 
weit entfernt haben.

Natur schutz bund

Ober österreich

im Internet

www.naturschutz
bund-ooe.at

ooenb@
gmx.net

Medieninhaber, Herausgeber, Verleger Naturschutzbund Oberösterreich Schriftleitung Josef Limberger Redaktionsteam Dr.  Martin Schwarz, 
Josef Limberger – alle: 4020 Linz, Landstraße 31, Telefon 0  732 / 77  92  79, Fax 0  732 / 78  56  02, Naturschutzabteilung Schriftleitung Dr.   Gottfried 
Schindlbauer, Mag.  Michael Brands Redaktion Dr.  Martin Schwarz – alle: 4010 Linz, Promenade 33, Telefon 0  732 / 77  20-0 Grafik Design Atteneder, 
Steyr Hersteller Druckerei Mittermüller, Oberrohr 9, 4532 Rohr/Krems.
Hergestellt mit Unterstützung des Amts der Oö.  Landesregierung, Naturschutzabteilung. Die mit Namen gekennzeichneten Beiträge geben nicht unbedingt 
die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion behält sich das Recht auf Kürzungen eingesandter Manuskripte vor.

Tourismus, die Fischerei und die Jagd, aber 
auch Industrie- und Gewerbebetriebe 
werden mehr und mehr zu Partnern des 
Natur schutzes. Die Erhaltung unserer Kul-
turlandschaften wird dann gelingen, wenn 
gemeinsam Konzepte erarbeitet werden, die 
nicht nur den Schutz, sondern auch eine 
Nutzung und Entwicklung zulassen.
Um die Kommunikation zu verbessern, 

hat die Naturschutzabteilung neben der 
traditionellen Öffentlichkeitsarbeit ein um-
fangreiches Informationssystem entwickelt. 
Im Internet werden aktuelle Naturschutz-
projekte für jedermann leicht zugänglich 
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Bestand der Sparrigen Simse, die in 
Ober österreich als vom Aus ster ben 
be droht gilt. Es ist der südöstlichste 
Fund ort dieser Art überhaupt. In der 
Koase rin konnte eine Splintholzkäferart 
erst  mals für Oberösterreich festgestellt 
werden. 

Überwachung
Als Ergebnis einer Bestandsaufnahme 

erhält man eine mehr oder weniger 
lange Liste von Arten. Daraus werden 
solche Arten herausgesucht, die für den 
vorhandenen Lebensraum typisch und/
oder bedroht sind (Indikatorarten). Die 
Bestände der ausgewählten Arten sollen 
regelmäßig kontrolliert werden. Drohen 
solche Indikatorarten zu verschwinden, 
dann können rechtzeitig Gegenmaß-
nahmen ergriffen werden. Aufgrund der 
in einem Gebiet festgestellten Arten und 
des vorhandenen Lebensraumes wird 
ein Schutzziel bzw. ein Entwicklungsziel 
formuliert. Eine solche Formulierung 
kann zum Beispiel lauten: Erhaltung der 
Flach moorwiese durch jährliche Mahd 
im August. Die Ziele bzw. die Auswahl 
der Indikatorarten sollen nicht etwas 
Starres sein sondern können jederzeit 
geändert werden. Dadurch ist man 
flexibel für Veränderungen im Lebens-
raum, die als positiv beurteilt werden.

Schutz-Garantie
Mit diesem System gewährleistet der 

Naturschutzbund Ober öster reich auf 
seinen Flächen einen wirk samen Schutz 
der dort lebenden Arten. Es kann hier 
nicht passieren, dass der Schutzzweck 
verloren geht, wie das leider in mehreren 
österreichischen Natur schutzgebieten der 
Fall war. Daher sollte unbedingt auch in 
allen nicht vom Naturschutzbund 

betreuten Schutzgebieten (Naturschutz-
gebiete, Land schaftsschutzgebiete, 
NATURA 2000-Gebiete) ein 
derartiges Monitoring aufgebaut 
werden.

Martin Schwarz

azu müssen wir aber wissen, 
welche Arten vorkommen. Der 
Naturschutzbund Ober öster-

reich hat deshalb letztes Jahr eine Er-
fassung der Tier- und Pflan zen arten auf 
den vom Naturschutz bund betreuten 
Flächen begonnen. Dabei konnten be-
reits sehr interessante Ergebnisse erzielt 
werden. So existiert in der Kammer-
schlager Flachmoorwiese ein kleiner 

Naturschutz ist die Erhaltung 
der heimischen Tier- und 
Pflanzenarten sowie deren 
Lebensräume. 
 Für die Erreichung dieses 
Ziels sind in der Praxis oft 
unterschiedlichste 
Maßnahmen notwendig. 

Naturschutzbund

Wer bist du?

Die Drachenwurz 
(Calla palustris), die in 
Ober österreich vom 
Ausster ben bedroht ist, 
kommt auf der Sumpf-
wiese Walleiten noch in 
größe rer Menge vor. 

Foto: Schwarz

Eine typische Art 
der gemähten Feucht-
wie sen in der Koaserin 
ist die bei uns stark be-
drohte Sumpf schrecke.

Foto: Limberger

Martin Schwarz 
betreut als Biologe die 
Flächen des 
Naturschutz bundes 

Oberösterreich.

D
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deckte ich die Schönheit der Natur – vor 
allem bei Wanderungen mit meiner 
Familie. Aus diesem Grund habe ich 
den naturwissenschaftlichen Zweig im 
Gymnasium besucht und nach der 
Matura an der Universität Wien das 
Studium der Ökologie – Schwerpunkt 
Vegetationsökologie und Zoologie – 
begonnen.
Seit Herbst 2001 habe ich die Mög lich-

keit, neben meinem Studium beim 
Natur schutzbund mitzuarbeiten. 
Meine Tätigkeiten sind sehr vielfältig 
und abwechslungsreich: Organisation 
von Ausstellungsräumlichkeiten, 
Schreiben von Artikeln ... Leider ist der 
Zeitaufwand für mein Studium der zeit 
noch sehr groß, sodass ich nur wenig 
Zeit für die Arbeit beim Natur-

schutzbund aufwenden kann. Auch 
wenn meine Bemühungen gering sind, 
hoffe ich dennoch, einen Beitrag zur 
Erhaltung der Artenvielfalt in Ober öster-
reich leisten zu können. 
Abschließend bedanke ich mich für 

die nette Aufnahme im Team 
des Naturschutzbundes 

Oberösterreich.

bereiche zuständig, sei es als Aushilfe im 
Büro, im organisato rischen Bereich, in 
beratender Funktion oder als Mitarbeiter 
im Freiland.
Aufgewachsen in Linz studierte ich an 

der Universität Wien Biologie, Studien-
zweig Ökologie, mit den Schwerpunkten 
Vegetationsökologie und Naturschutz-
forschung, Ökophysiologie der Pflanzen 
und Ökologische Biochemie. 
Ich beschäftige mich bevorzugt mit 

Lebensräumen in ihrer Gesamtheit, ver-
suche Zusammenhänge zu erkennen 
und zu interpretieren. Mein besonderes 
Interesse gilt hierbei den Mooren. Der 
Erhalt dieser einzigartigen Ökosysteme 
liegt mir besonders am Herzen. Der 
Naturschutzbund leistet durch Kauf 
und Pacht von Feuchtgebieten einen 
unschätzbaren Beitrag zum Erhalt dieser 
Lebensräume, und ich sehe hier eine 
einmalige Gelegenheit, meinen Inter-
essen nachzugehen und mein Fachwis-
sen einzubringen. Wenn es der zeitliche 
und finanzielle Rahmen zulässt, möchte 
ich demnächst mein Doktorratsstudium 
– natürlich zum Thema Moore – 
beginnen.

Julia Kropfberger
allo, mein Name ist Julia Kropf-
berger. Ich bin 1978 geboren 
und wohne derzeit in Ottens-

heim. Schon in meiner Kindheit ent-

Reinhard „OAW“ Osterkorn
eit 1998 bin ich Mitglied beim 
Naturschutzbund Ober öster-
reich und ab 2001 im Landes-

vorstand vertreten. Mein besonderes In-
teresse gilt den 
Beute greifern, um 
deren Rehabilitation 
– sowohl Aus hei-
lung der Verletzun-
gen als auch Image 
(„Raubvögel“) – ich 
seit nunmehr 15 
Jahren bemüht bin. 
Dank der lang jäh-
rigen Zusammen-
arbeit mit dem 
her vorragenden 
Ärzte  team der Tier-

klinik Sattledt ist es mir schon mehrfach 
ge lungen, scheinbar aussichtslos ver-
letzte Unfallopfer geheilt der Natur zu-
rückge ben zu können.
Da meine Pfleglinge Jäger sind, bin 

ich auch als Jägerfreund bekannt und 
seit 1988 Mitglied beim OÖLJV. Mein 
besonderes Anliegen ist es hier, unein-
sichtige Jäger zum Nachdenken anzu-
regen, damit aus ihnen ökologisch den-
kende werden mögen.
Seit der Naturschutzbund-Aktion 

„Offene Türme, offene Dörfer“ erhöhten 
sich die Präsentationsbesuche bei und 
von Schulklassen und Naturschutz -
gruppen. Bei den Führungen auf meiner 
pri vaten Naturerlebnisstation besteht die 
Möglichkeit, die Natur zu erleben und 
im wahrsten Sinne des Wortes zu be-
greifen. Meine Greifvogelstation wird für 
einen lebendigen Biologieunterricht 
gerne besucht.
Am 30. November 2000 wurde mir 

vom Amt der Oö. Landesregierung für 
meine Aktivitäten, die mit hohem per-
sön lichen Zeit- und materiellen Auf-
wand durchgeführt werden, der Ober-
österreichische Landespreis für Umwelt 
und Natur 2000 verliehen.
Für Anfragen bin ich unter der Mobil-

Nummer 0 676/549 62 31 erreichbar.

Mag. Mario Pöstinger
eit Beginn dieses Jahres bin ich 
freier Mitarbeiter beim Natur-

schutzbund Oberösterreich 
und für die verschieden sten Aufgaben-

Einsatz für die Bewahrung einer 
artenreichen und lebenswerten Heimat 

S
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OÖLJV
Oberösterreichischer 
Landesjagdverband
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Telefonnummer 0 732/77 20-144 38 
(Christian Hochreiner).

Dank und Anerkennung für 
den Naturschutzbund 
Oberösterreich
eltweit sind am 6. Dezember 

2001 anlässlich des Inter natio  nalen Tages 
des Ehrenamtes 
ver diente ehrenamtlich tätige Persönlich-
kei ten und Vereini gun gen gewürdigt 
worden. Im Rahmen eines Festaktes in 
den Redoutensälen in Linz bedankten 
sich die Repräsentanten des Landes 
Oberösterreich bei den zahlreich er-
schienenen Vertretern von gemein nützi-
gen Organisationen für die aufopfernden 
und unentgeltlichen Leis tungen, die zum 
Wohle unserer Mit men schen und un-
serer Umwelt erbracht werden.
Zu den geehrten Vereinen gehörte 

auch die älteste Naturschutzorganisation 
des Landes, der Naturschutzbund 

Oberösterreich. Bereits in den Zwanziger-
jahren des vorigen Jahrhunderts als 
Zweig verein des Österreichischen 
Natur schutz bundes gegründet, hat 
sich der Natur schutzbund Oberöster-
reich besonders in den letzten 
Jahr zehn ten zu einer überaus 
aktiven, effi zienten und aner kan-
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AKTUELLES · AUS DEN ORTSGRUPPEN

Exkursion auf das 
Dachsteinplateau

nter fachkundiger Führung von 
Prof. Franz Grims entführt uns 
diese Bergwanderung in eines 

der schönsten Gebiete der Nördlichen 

U

das die Schön  heit und Einzigartigkeit 
des Ranna tals und der dort lebenden 
Tiere und Pflanzen vor stellt. Nähere 
Informationen erhalten Sie ab Ende 
August in einem von der Oö. Akademie 
für Umwelt und Natur auf ge legten 
Detailprogramm sowie unter der 

anzuraten, Regen- und Sonnenschutz 
nicht vergessen!

Achtung: Beschränkte Teilnehmer-

zahl! Deshalb ist eine telefonische Vor-
anmel dung im Büro des Naturschutz-

bundes (Telefon 0 732/77 92 79) not  wen-
dig. Die Bezirksgruppe Schärding organi-
siert eine Busfahrt. Telefonische Anmel-
dung unter 07716/ 
63 32 (Johann Wallner).

WasSerleben-
Tage

ls Teil der Initiative WasSerleben 
veranstaltet der Naturschutz-

bund Oberösterreich gemein-
sam mit der Oö. Akademie für Umwelt 
und Natur am 27. und 28. September 
2002 die WasSer leben-Tage im 
NATURA 2000-Gebiet Obere Donau.  
Umrahmt von der herrlichen Kulisse 

der Schlögener Schlinge mit ihren steil 
aus der Donau aufragenden, von natur-
nahen Wäldern bewachsenen Hängen 
referieren im Hotel Donauschlinge an er-
kannte Fachleute über die ver schie dens-
ten Aspekte von WasSerlebens räumen. 
Eine Vielzahl von Themen soll behandelt 
und an schließ end diskutiert werden. Den 
Besuchern werden zu dem ein umfang-
reich es Rahmenpro gramm mit Dia-
vorträgen, Ausstellungen über Natur-
fotografie und bildende Kunst zum 
Thema Wasser so wie fachkundige Exkur-
sionen in die nä he re Umgebung geboten. 
Ein weiterer Hö he punkt ist die Premiere 
eines vom Na turschutzbund 

Oberösterreich initiierten Film projekts, 

Von links nach 
rechts: Landeshaupt-
mann Dr. Josef 
Pühringer, die Natur-

schutzbund-Vorstands-
mitglieder Dr. Wieland 
Mittmannsgruber, 
Manfred Luger und 
Herbert Karl sowie 
Landeshauptmann-
Stellvertreter DI Erich 
Haider

A
W

Kalkalpen. Wir erfahren viel Wissens-
wertes über Geologie und Landschaft 
und lernen die hier vorkommende 
Pflanzenwelt kennen. Hobbyfotografen 
steht Josef Limberger gerne mit Tipps 
und Tricks zum Thema Naturfotografie 
zur Seite.

Termin: 6. Juli 2002; Ersatztermin bei 
Schlechtwetter: 13. Juli 2002.

Anforderungen: Leichte Bergwande-
rung auf gut ausgebauten, zumeist 
ebenen Wegen; festes Schuhwerk ist 

Fotos: 
Limberger



Literatur hin-
weis – „Die Botschaft 
des Wassers“ (Band I 
und II) von Masaru 
Emoto können bestellt 
werden bei:
Jörg Schweitzer
Zur Wasserburg 19a
D-40764 Langenfeld.
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WasSerleben: 
Prominente melden sich zu Wort

„Luxus-Wasser“
Vor zehn Jahren waren wir in Frank-

furt am Main eingeladen. Zum Essen 
gab es Wein und, für uns ungewohnt, 
Wasser aus der Tetrapackung. Darauf 
stand: „Quellgebirgswasser aus 
Schweden“. Wir erfuhren, dass Leitungs-
wasser in vielen Städten Deutschlands 
fast nicht mehr genießbar ist und sind 
sensibel für diese Thematik geworden. 
Mittlerweile begreifen wir Wasser als 
etwas Kostbares, als Lebens-Mittel im 
wahrsten Sinn des Wortes.

Wasser der Erkenntnis
Darüber hinaus scheint noch viel mehr 

im Wasser zu stecken: die wissenschaft-
lichen Erkenntnisse im Buch „Die Bot-
schaft des Wassers“ von Prof. Masaru 
Emoto zeigen es. Es ist eigentlich 
höchste Zeit, persönlich Verantwortung 
für die Qualität unseres Wassers zu 
übernehmen.

as diesjährige Schwerpunkt-
thema des Naturschutz-

bundes „WasSerleben“ zeigt die 
Bedrohung der Feuchtlebensräume auf 
und soll möglichst viele Menschen zum 
Schutz derselben anregen. Prominente 
Persönlichkeiten unterstützen diese 
Aktion. Hier einige ihrer Aussagen zum 
Thema Wasser.

Mag. Billa Hebenstreit
Manfred Hebenstreit

D

Das international 
renommierte Künstler-
ehepaar Hebenstreit 
lebt in Peuerbach in 
Oberösterreich. Die 
Farbnuancen des 
Wassers spielen eine 
wichtige Rolle in ihren 
Arbeiten. Ihre Reisen 
und Ausstellungs tätig-
keiten führten sie 
be reits in viele Länder 
der Erde.

Die durch das 
Fernsehen bekannte 
Dr. Barbara Rett 
moderiert unter 
anderem die Sendung 
„Treffpunkt Kultur“ in 
ORF 2 – montags um 
22.30 Uhr.

Darum unterstützen wir sehr gerne die 
Aktion: „WasSerleben“ des Natur-

schutz  bundes Österreich.“

Dr. Barbara Rett
Wie kostbar Wasser ist, ist mir erst im 

letzten Jahr bewusst geworden. In mei-
nem Dorf im Mühlviertel sind wir drauf-
gekommen, dass unser Wasser nicht in 
Ordnung ist. Wir alle müssen etwas 
unternehmen – aber was? Eigentlich 
herrscht Ratlosigkeit. Auf der anderen 

Erich Pröll, hier 
bei einem seiner Tauch-
gänge im Roten Meer, 
ist einer der bekanntes-
ten Unterwasserfilmer.

Seite sind dadurch neue Kontakte, neue 
Ideen entstanden. Jeder von uns muss 
sich kundig machen, so kommt etwas in 
Gange. Wir stehen erst am Anfang 
dieses Prozesses, aber meine Einstellung 
zum Wasser hat sich grundlegend ge-
ändert. Es ist ein Schatz, den wir benüt-
zen dürfen und wir müssen sehr sorg-
sam damit umgehen.

Erich Pröll
Bei mir hat das Wasser seit meiner 

Kindheit, also die letzten 50 Jahre, mit 
Wasser-Erleben zu tun. Aufgewachsen 
am Froschberg mit Expeditionen in den 

Dschungel vor der Haustür: Ringel -
nattern, Frösche und Kröten, Unken, 
Libel len und Karpfen. Die Natur über 
und unter Wasser erleben, das war mir 
immer vergönnt. In den heimischen 
Seen, Bächen und Flüssen produzierte 
ich später verschiedene Fernsehdoku-
mentationen, bis ich die verschiedenen 
Weltmeere erleben durfte. TV-Filme über 
die Meeresfauna von Galapagos, den 
Malediven, der Küste Neuguineas, Vene-
zuelas und der Cocos Insel, die großen 
Fischschulen im Atlantik und die Ko ral-
len gärten der Karibik und des aus tra-
lischen Barriereriffes waren für mich 
beliebte Ziele. Das schönste Ko rallen-
meer der Welt ist für mich das Rote 
Meer, und hier vor allem die Küste des 
Sudan. Nirgends habe ich eine dichtere 
Population von maritimen Lebewesen 
gesehen. Darüber ist von mir auch eine 
Universum-Produktion entstanden – 
„Vom Wrack zum Riff“, so der Titel des 
Beitrages, der im März 2001 erstmals 
ausgestrahlt wurde. Höhepunkte der 
Unterwasser-Filmerei waren sicher die 
Produktionen in Aus tralien: Der Weiße 
Hai wurde zu einer spannenden Doku-
mentation und mein größtes Erlebnis 
waren die Giganten des Meeres: die 
Wal haie, jene 18 Meter langen Riesen-
haie, von denen ich mich mitziehen 
lassen konnte und die ich im zweieinhalb 
Meter breiten Maul kraulen durfte. 
Darüber ist auch ein Universum ent stan-
den. Der größte Teil unserer Erde, zwei 
Drittel, ist Meeresgebiet und im Durch-
schnitt 4.000 Meter tief. Ein noch wenig 
erforschter Lebensbereich, der sicher 
noch viele Geheimnisse birgt – 
einen kleinen Teil davon durfte 
ich erleben. WasSerleben.“



or etwa 30 Jahren sollte das hier 
angesprochene Distltal, das in 
den Gemeinden Zwettl, Ober-

neukirchen und Bad Leonfelden liegt, 
einem Stausee zum Opfer fallen. 
Engagierte Bürger und der Natur-

schutz bund setzten sich daraufhin für 
die Erhaltung dieses Tales und gegen das 
Seeprojekt ein. In den 80er-Jahren kam 
dann das endgültige Aus dieses Pro-
jektes. Da aber Grundstücke teilweise 
abgelöst wurden, musste etwas mit dem 
Tal geschehen, damit die Bauern das 
erhaltene Geld nicht zurückzahlen 
mussten. Die Errichtung eines Golf -
platzes sollte hier die Lösung sein. Auch 
Hoch wasserschutzmaßnahmen sind 
geplant.

Widerstand
Untersuchungen des Naturschutz-

bundes Oberösterreich zeigten, dass das 
betroffene Distltal auch heute noch natur-
schutzfachlich sehr wertvolle Lebens-
räume aufweist. Im Bach konnte ein 
relativ guter Bestand von Flussperl-
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Ein ruhiges Tal mit einem 
leise plätschernden Bach, 
blumenreichen Feuchtwiesen 
und seltenen Tier- und 
Pflanzenarten, was soll 
damit geschehen?

Das Ende einer 
unendlichen 
Geschichte?

V

muscheln festgestellt werden. Diese 
Ergebnisse dienten als Argumentations-
grundlagen für den Erhalt des Tal -
grundes gegenüber den Betreibern, 
Gemein den und Behörden. Durch 
Pressebe  richte, Aussendung eines 
Flugblattes, Diskussionen und vieles 
mehr leistete der Naturschutzbund 

Oberösterreich mit engagierten Bürgern 
weiterhin Widerstand. Schließlich kam 
es zu einem Kompromiss: Die Feucht  -
gebiete bleiben erhalten und werden als 
Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen, 

Die Distl ist ein 
weit gehend natur belas-
sener Bach mit zahl-
reichen Mäandern und 
bachbegleitenden 
Bäumen und 
Sträuchern. Verbes-
serungs maß nahmen 
sind aber trotzdem 
notwendig.

Foto: Limberger

Der Naturschutztipp
Sommer ist Badezeit. An Seen und 
Flüssen macht das Baden großen 
Spaß. Hier kann man auch viele Tiere 
beobachten: Wasservögel, Fische, 
Libellen, Wasserkäfer und viele mehr. 
Viele Wasserbewohner sind heute 
aber gefährdet, in erster Linie durch 
Flussbegradigung, Uferverbau, 
Einleitung von Abwässern und 
Trockenlegung angrenzender 
Feuchtwiesen. Machen wir deshalb 
andere Badegäste auf die Bedeutung 
naturnaher Gewässer als Lebensraum 
zahlreicher Arten aufmerksam und 
setzen uns gegebenenfalls für die 
Erhaltung intakter Gewässer ein.

auf den trockeneren, landwirtschaftlich 
intensiver genutzten Flächen wird der 
Golfplatz errichtet werden. Nach den 
Hochwässern dieses Frühjahres waren 
die Golfplatzbetreiber selber froh, dass 
das Golfareal aus dem Feuchtgebiet 
weichen musste.

Wachsam bleiben
Damit durch den Golfbetrieb und den 

Hochwasserschutz keine negativen Aus-
wirkungen auf die Feuchtgebiete ent-
stehen bzw. diese rechtzeitig erkannt 
werden, ist es notwendig, das Gebiet 
weiterhin im Auge zu behalten. 
Zur Rettung der vom Aussterben 

bedrohten Flussperlmuscheln wurde in 
der Distl vom Naturschutzbund mit 
FLUP-Österreich ein Schutzprojekt 
be gonnen. Dafür sind Verbesserungs-
maß nahmen am Gewässer notwendig. 
Unter anderem muss der 
Eintrag von Abwäs sern 
unterbunden werden.

Martin Schwarz

Dieser idyllische 
Teil des Distltales wird 
ein Land schafts schutz-
gebiet.

Foto: Rachbauer

FLUP-
Österreich
ist ein Zusammen-
schluss von Organisa-
tion en, die sich am 
Schutz der Fluss perl-
muschel in Österreich 
beteiligen.
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as ist die erste Reaktion, die 
man von vielen Menschen zu 
hören bekommt, wenn sie 

irgendwo eine ungemähte Böschung 
oder sonst irgendeine ungemähte und 
eher ungepflegte Fläche sehen.
Steile, schwer bewirtschaftbare 

Böschungen (Gstöggn) oder Feldraine 
werden heutzutage meist nur mehr als 
lästige Anhängsel an die intensiv be-
wirtschafteten Flächen gesehen. Sie be-
reiten mehr Arbeit, bringen keinen 
Ertrag ... – daher haben sie in unserer 
heutigen, auf Leistung und Produktion 
ausgerichteten Gesellschaft nur mehr 
wenig Überlebenschancen.

Bedeutung und Funktion 
der Gstöggn und Feldraine
Als ökologische Ausgleichsflächen zu 

den intensiv genutzten, eintönigen 
Äckern und Fettwiesen leisten Gstöggn 
und Feldraine einen wichtigen Beitrag 
zur Erhaltung der Artenvielfalt. Viele 
bereits selten gewordene Pflanzen (zum 
Beispiel Silberdistel und Heide-Nelke), 
die an magere und trockene Verhältnisse 
angepasst sind, finden auf solchen 
Flächen letzte Rückzugsgebiete. Viele 
wichtige Nützlinge wie Laufkäfer, 
Marienkäfer und Hummeln brauchen 
die Gstöggn zum Überleben.

Pflege
Da es sich bei Feldrainen, Gstöggn 

und Ruderalflächen um vom Menschen 
geschaffene Strukturen handelt, sind 
diese auch auf dessen Pflege angewiesen. 
Ansonsten droht Verbuschung und Ver-
waldung, was eine Abnahme der ur-
sprünglichen Artenvielfalt zur Folge hat. 
Die wichtigste Pflegemaßnahme ist eine 
ein- oder zweimalige Mahd pro Jahr. 
Das Mähgut soll auf jeden Fall entfernt 
und auf eine Düngung muss verzichtet 
werden.

Gstöggn-Patenschafts-
Aktion der önj Kasten
Im Sommer 2001 wurde von der önj 

Kasten im Rahmen des Projekts „Dorf-
ökologie“ die Gstöggn-Patenschafts-
Aktion ins Leben gerufen. Es geht dabei 
darum, Menschen auf die Bedeutung der 
Gstöggn und Feldraine aufmerksam zu 
machen und sie anzuregen, sich für die 
Erhaltung solcher Flächen einzusetzen 
bzw. diese zu mähen.
Die Teilnahme an der Aktion ist ganz 

einfach: Jeder, der sich entschließt, sich 
um die Erhaltung einer Gstöggn, eines 
Feld raines ... zu kümmern, soll sich bei 
der önj Kasten, Rebenleiten 17a, 4170 
Haslach (Telefon/Fax: 0 72 89/719 66; 
eMail: he.eder@eduhi.at) zur Paten-

D

önj Kasten

„Ma, is des schiach...“!?
Cornelia Mair 

studiert Biologie mit 
Schwer punkt 
Naturschutz und 
Umweltchemie in Wien. 
Bereits seit vier Jahren 
führt sie für die önj 
Kasten verschiedene 
Kartierungen durch. 
Daraus ist auch ihr 
Interesse an der Er-
haltung der Kleinstruk-
turen in der Kulturland-
schaft entstanden.

Männchen der 
Stein hummel auf 
Silberdistel. Diese 
teilweise ge schützte 
Pflanze stellt auf den 
Gstöggn eine wichtige 
Futterpflanze für 
Hummeln dar.

Fotos: Mair

schaftsaktion anmelden. Ein An melde-
formular wird zugesandt (An melde  for - 
mular auch auf der önj- Home page 
www.oenj.at unter „Gruppe Kasten“). 
Nach dem ersten Teilnahme jahr erhalten 
Sie für ihren Einsatz für die Natur eine 
Urkunde von der önj Kasten. Im Zu-
sammenhang mit dieser Aktion wurde 
auch eine Gstöggnkartierung, bei der ich 
insgesamt 15 Gstöggn in der Um gebung 
von Kasten botanisch und zoo logisch 
untersucht habe, durchgeführt. Beson-
ders auffallend war dabei die große 
Arten vielfalt  an Pflanzen und Tie ren.
So waren auf einer der 

Gstöggn fast 20 Tagfalterarten 
zu finden.

Cornelia Mair

Typischer Stufen-
rain in der Nähe von 
Kasten, der zusammen 
mit der an grenzenden 
Hecke und den verein-
zelten Sträuchern 
Vögeln und Insekten 
einen geeig neten 
Zufluchtsort bietet.
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ie Naturschutzabteilung ist dem 
Ruf „den oberösterreichischen 
Behördennaturschutz trans pa ren-

ter und nachvollziehbarer zu machen“ 
gefolgt und hat „Naturschutzinforma-
tionen“ für jedermann leicht zugänglich 
ge macht. Mit dem rasch steigenden 
Stellen wert des Internets wurde klar, 
dass sich diese weltweite Plattform 
bestens dafür eignen würde. 
Deshalb gibt es bereits seit Mitte 1999 

Informationen rund um den Naturschutz 
auf der Homepage des Landes Ober-
öster reich zum Abrufen. Neben aktuel-
len Themen auf der Einstiegsseite 
www.ooe.gv.at/natur sind vor allem die 
Naturschutzprojekte des Landes 
(NATURA 2000, NaLa – Natur und 
Landschaft – Leitbilder für Ober öster-
reich, Genisys – Geografisches Natur-
schutzinformationssystem ...) als In-
formationsangebot vorhanden, um den 
Naturschutzinteressierten (Landwirte, 
Planer, Gemeinden ...) möglichst rasch, 
einfach und aktuell den Zugriff darauf zu 
geben. Das stellt auch einen wichtigen 
Beitrag dazu dar, der Forde rung nach 
möglichst früher Information der 
Betroffenen zu entsprechen. Es ist zu 
hoffen, dass dieses mittlerweile sehr 
umfangreiche Informationsangebot auch 
entsprechend genutzt wird.

Projekte
Genisys (Geografisches Naturschutz-
informationssystem)
Bei der Erstellung von Genisys wurde 
das Hauptaugenmerk darauf gerichtet, 
dass jederzeit eine aktuelle Übersicht  
über die in Oberösterreich vor han den  en 
„Naturschutzflächen“ abrufbar wird und 
die Daten in einer übersicht lichen Form 
dargestellt werden. Im Vordergrund der 
Konzeption stand ebenfalls der Gedanke, 
eine Infor ma tionsmöglichkeit sowohl für 
den Na turschutzexperten als auch für 
den Natur schutzinteressierten 
anzubieten. Die derzeit noch in 
Bearbeitung befind liche Erweiterung der 
reinen Karten dar stellung mit kurzem 
Text auf eine umfassendere Information 

Naturschutz-Infos online

mit Gebiets beschreibung und Fotos wird 
dem nächst fertig gestellt. Dann kann 
man neben einer Beschreibung eines 
Natur schutzgebietes auch gleich einen 
bild lichen Eindruck gewinnen.

NaLa - Natur und Landschaft, Leitbilder 
für Oberösterreich
Mit dem Start des Projektes NaLa im 
März 1999 hat der Naturschutz be-
gonnen, einen neuen Weg zu be schrei-
ten. Es werden Leitbilder für alle ober-
österreichischen Landschaftsregionen 
erarbeitet, die verschiedene Wege für 
eine positive Entwicklung des Landes 
aufzeigen. Neben herkömmlichen 
Printmedien dient vor allem das Inter net 
als Informationsträger. 

NATURA 2000 (Europaschutzgebiete)
Seit April dieses Jahres gibt es eine 
eigens für dieses Thema reservierte 
Internetadresse www.natura-2000.at mit 
einer Fülle an Informa tionen. Grund-
eigentümer wie auch Interessier te 
können sich ausreichend über das eu ro-
pa weite Schutzgebiets netzwerk infor-
mieren. Zusätzlich bietet diese Plattform 
auch die Mög lichkeit online mittels 

„Chat“ oder eines „Diskussionsforums“ 
über NATURA 2000 mitzureden.

Naturschutzzeitung INFORMATIV

Sie können online Ihr aktuelles INFOR-

MATIV über das Internet lesen und auch 
kostenlos bestellen. Seit Sep tem ber 1999 
(Heft Nr. 15) stehen alle In formativ-Aus-
gaben sowie Sonder num mern über das 
Internet zum Down   load zur Verfügung.

Das vorhandene Internetangebot an 
verschiedensten Naturschutzinforma-
tionen wird laufend aktualisiert und 
erweitert, so dass Sie des Öfte ren bei 
uns im Internet unter 
www.ooe.gv.at/natur
vorbeischauen sollten.

Dr. Silvia Stöger,
Oö. Naturschutz-Landesrätin

D

http://www.ooe.gv.at/natur
http://www.natura-2000.at
http://www.ooe.gv.at/natur
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Mondsee mit Blick auf 
die Drachenwand

Foto: Brands

n den letzten Monaten wurde in 
intensiver Zusammenarbeit mit 
Grundeigentümern und Inter-

essensvertretungen die Nominierung 
weiterer Europaschutzgebiete für das 
Netzwerk NATURA 2000 vorbereitet. 
Oberösterreich kann nun insgesamt 
sechs neue Gebiete an die Europäische 
Union melden.

Alpine Region
Kalksteinmauer und 
Orchideenwiese in Laussa
Dieses Europaschutzgebiet umfasst 

zwei bereits seit dem Jahr 1999 be ste-
hende Naturschutzgebiete:
2 Naturschutzgebiet „Kalksteinmauer 
Laussa“: Von großem Wert für den 
Natur schutz  und den Artenreichtum 
sind die Buchenwälder und Bestände 
mit Linden, Eschen und Ahorn, aber 
auch Mager wiesen und die auf kleinen 
Flächen vorhandenen bewachsenen 

I

Seite 10

NATURA 2000 –
neueste Entwicklungen, aktueller Stand

Attersee

Foto: Schindlbauer
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Felsspalten. Eine weitere Besonderheit 
ist die Wach olderheide, die in diesem 
Gebiet durch die extensive Beweidung 
entstanden ist.

2 Naturschutzgebiet Orchideenwiese im 
Pechgraben: Diese Halbtrockenrasen 
zeichnen sich durch einen für Ober-
öster reich einzigartigen Reichtum an 
Orchi deen aus, der diesem Gebiet 
auch im europäischen Maßstab große 
Bedeutung verleiht. 

Mond- und Attersee
In den Seen des Salzkammergutes 

(Mond-, Atter-, Wolfgangsee) hat der 
Perlfisch sein einziges Vorkommen inner-
halb der Europäischen Union. Selbst 
wenn er in Mond- und Attersee sehr 
häufig und in seinem Bestand nicht ge-
fähr det ist, hat Oberösterreich eine be-
son dere Verantwortung für die Erhaltung 
dieser Fischart.
Auch die zweite Fischart mit euro-

päischer Bedeutung, die Seelaube, hat 
eines ihrer wichtigsten Verbreitungs ge-
biete in den Seen des Salzkammergutes.
Wir möchten betonen, dass durch die 

derzeitigen Nutzungen in und um die 
Seen – Fischerei, Schiff- und Bootsfahrt, 
Tourismus, Wassersport ... – diese beiden 
Arten nicht beeinträchtigt werden. Dem 
Schwimmen und Segeln im Europa-
schutz gebiet steht daher nichts im Weg!

Dachstein-Erweiterung
Die Abgrenzung des Europaschutz -

gebietes Dachstein wurde im Westteil an 
das seit dem Jahr 2001 bestehende 
Natur   schutzgebiet angepasst. Die Gosau-
seen und der Gosaukamm bis zur 
Landes grenze liegen nun auch im 
Europa   schutzgebiet.

Kontinentale Region
Hier wurden uns im letzten biogeo gra-

fischen Seminar enorme Hausaufgaben 
mit auf den Weg gegeben. Für zahlreiche 
Lebensraumtypen und Arten sollten 
wei tere Schutzgebiete auf Grundlage der 
FFH-Richtlinie an die Europäische 
Kommission gemeldet werden. Etwa ein 
Jahr dauerten die Vorbereitungen, im 
Gebiet Waldaist-Naarn sogar fast zwei 
Jahre. Aufbauend auf den naturräum-
lichen Erhebungen und Auswertungen 
konnten in zahlreichen Besprechungen 
mit Grundeigentümern und Fachaus-

Pfeifferanger

Foto: Limberger

Feuchtgebiet 
Teichstätt

Foto: Brands

Vorderer Gosau-
see mit dem Dachstein 
im Hintergrund

Foto: Limberger
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schüssen, in Sprechtagen und Exkur -
sionen die Grundlagen geschaffen wer-
den, die zur Nominierung dieser Gebiete 
erforderlich waren. Nun liegen nicht nur 
parzellenscharfe Abgrenzungen vor, 
sondern auch die „Weißbücher“. Hier ist 
festgeschrieben, welche Maßnahmen der 
Landnutzung keine Beeinträchtigung der 
jeweiligen Schutzgüter befürchten lassen 
und daher auch innerhalb der Europa-
schutzgebiete ohne zusätzliche Bewil-
ligung durchgeführt werden können.

Waldaist-Naarn
Im Tal der Waldaist von Gugu im 

Norden bis kurz vor dem Zusammen-
fluss mit der Feldaist, sowie an der 
Kleinen Naarn und Naarn von Unter-
weißenbach bis Perg werden die Bäche 
selbst, die bachbegleitenden Wiesen und 
größere Waldflächen an den Einhängen 
als NATURA 2000-Gebiet ausgewiesen.
Es sollen hier verschiedene Waldge sell-

schaften langfristig erhalten werden, wie 
etwa der Hainsimsen-Buchenwald. Von 
Bedeutung sind auch die edellaub holz-
reichen Hang- und Schluchtwälder mit 
Ahorn, Esche, Ulme und teilweise auch 
Linde. Oder die bachbegleitenden Ge-
hölz streifen mit Erlen und Eschen. Wir 
möchten betonen, dass eine Nutzung 
dieser Wälder auch weiterhin möglich 

ist. Eingeschränkt ist allerdings die Um-
wandlung in andere Bestände, zum 
Beispiel in solche mit einem hohen An-
teil an Fichten oder Douglasien.

Von Bedeutung für den Natur- und 
Artenschutz sind auch extensiv genutzte 
Wiesen. Diese sind einerseits aufgrund 
ihrer besonderen Standortbedingungen 
und Artenzusammensetzung, aber auch 
als Lebensraum für verschiedene, teils 
schon sehr seltene Tiere von Bedeutung. 
Ein Beispiel dafür sind die Mähwiesen 
mit Wiesenfuchsschwanz und Wiesen-
knopf, die eines der Rückzugsgebiete für 
Hellen und Dunklen Ameisenbläuling 
(Schmetterlingsarten) sein können.
Eines der wichtigsten Schutzgüter 

dieses Gebietes ist zweifellos die Fluss-
perlmuschel. Dieser einst weit verbrei-
tete Bewohner der sauberen Bäche des 
Mühl- und Waldviertels ist aus ver schie-
denen Gründen mittlerweile vom Aus-
sterben bedroht. In der Waldaist leben 
noch einige stabile Restpopulationen mit 
guter Altersstruktur. Diese gilt es zu er-
halten und zu fördern, um so ein Aus-
ster ben zu verhindern.

Böhmerwald und Mühltäler
Dieses Gebiet umfasst einerseits den 

geschlossenen Waldbereich zwischen der 
tschechischen Grenze und dem Tal der 
Großen Mühl, andererseits auch Wiesen-

Scheidiges 
Wollgras

Foto: Limberger

Luchs

Foto: Limberger
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strei fen entlang der Großen und der 
Kleinen Mühl. 
Eines der wichtigsten Schutzgüter ist 

hier der Luchs, der in den weiten 
Waldbe ständen  im oberösterreichisch-
tschechisch-bayerischen Grenzraum 
vorkommt.
Von europäischer Bedeutung ist auch 

der Fischotter, der bereits im gesamten 
Mühl viertel auftritt.

Oberes Donautal
Im Oberen Donautal wurde bereits 

1998 ein NATURA 2000-Gebiet aus ge-
wiesen. Es erfolgte nun eine Ausweitung, 
sodass nicht nur der Donaustrom selbst, 
sondern auch ein Großteil der Hang wäl-
der bis zur bayerischen Grenze erfasst 
sind. Zusätzlich wurden die Hangwälder 
entlang der Aschach und Abschnitte der 
Aschach selbst in dieses Gebiet mit ein-
be zogen.
Es konnte damit ein Schutzgebiet 

eingerichtet werden, das einige Fisch-
arten erfasst, die in diesem Donauab-
schnitt sehr wichtige Vorkommen haben: 
Semling, Frauennnerfling, Schrätzer, 
Zingel und Streber.
Donau- und Aschachtal sind weit über 

die Grenzen hinaus bekannt für ihr 
„Grünes Band“, jene ausgedehnten Wäl-
der der Donaueinhänge, die das Land-
schaftsbild prägen und ein „Marken-
zeichen“ dieser Region sind. 
Abschnitts weise finden sich hier Pflanzen-
gesellschaften, die in Oberösterreich 
sonst kaum zu finden sind – wie zum 
Beispiel der Eichen-Hainbuchenwald.
Die extrem trockenen, sonnigen 

Felsen bieten einigen seltenen Tierarten 
ideale Lebensbedingungen. Man denke 
nur an die Smaragdeidechse mit ihrer 
eigenwilligen blau-grünen Färbung; oder 
die Äskulapnatter, die längste der hei-
mischen Schlangen und „Wappentier“ 
der Apotheker. Mit etwas Glück kann 
man in den Eichenwäldern auch den 
Hirschkäfer entdecken, mit seinem „Ge-
weih“ wohl einer der eindrucksvollsten 
heimischen Käfer.

Wiesengebiete und Seen 
im Alpenvorland
Dieses Gebiet erstreckt sich in meh-

reren Teilflächen vom Ibmer Moor im 
Westen bis zum Redltal im Osten. Die 
bereits früher nominierten Ge bie te 

„Frankinger Moor“ und „Pfeifferanger“ 
werden hier integriert, das Schutz gebiet 
wurde auf einen großen Teil des Ibmer 
Moores ausgedehnt.
Von großer Bedeutung sind die im 

oberösterreichischen Alpenvorland 
früher weit verbreiteten Pfeifengras-
wiesen und die Mähwiesen mit Wiesen-
fuchsschwanz und Wiesenknopf, die 
auch Arten wie dem Ameisenbläuling 
und der winzigen Windelschnecke 
Lebensraum bieten.

Information ist uns wichtig
Natur- und Artenschutz kann nur in 

Zusammenarbeit mit den Grundeigen-
tümern erfolgreich sein. Dies gilt in be-
sonderem Maß für ein Projekt wie 
NATURA 2000, dessen Ziel auch die 
Erhaltung der Vielfalt der Arten und 
Lebensräume in der Kulturlandschaft ist. 
Wir versuchen daher, diese Schutzge-
biete in größtmöglicher Zusammenarbeit 
mit den Eigentümern einzurichten und 
in der Folge auch umzusetzen.
Ein wichtiges Element ist dabei die 

Öffentlichkeitsarbeit. Diese wurde und 
wird in den letzten Monaten verstärkt in 
jenen Gebieten durchgeführt, die nun für 

die Nominierung vorbereitet wurden. 
Darüber hinaus wurde eine Homepage 
www.natura-2000.at eingerichtet, die 
nicht nur Informationen zu den Ge bie-
ten liefert. Hier können auch Fragen 
gestellt und eigene Meinungen zum 
Thema NATURA 2000 eingebracht 
werden. 

Wie geht es weiter?
In den nächsten Monaten sollen die 

Arbeiten zur Ausweisung von drei Vogel-
schutzgebieten (Freiwald, Böhmerwald, 
Nördliche Kalkalpen) abgeschlossen 
werden. Auch hier wird eine intensive 
Einbindung der Grundeigentümer und 
Interessensvertretungen erfolgen.
In einigen jener Gebiete, die bereits 

früher als NATURA 2000-Gebiete 
nominiert wurden, werden ebenfalls 
Weißbücher erstellt. 
Wir bieten weiterhin den Grundeigen-

tümern und ihren Interessensver tretun-
gen die Zusammenarbeit an, damit das 
Projekt NATURA 2000 nicht nur auf 
dem Papier umgesetzt ist, 
sondern auch mit Leben erfüllt 
werden kann.

Gudrun Strauß-Wachsenegger

Die Donau 
bei Schlögen

Foto: Brands

Dipl.-Ing. Gudrun 
Strauß-Wachsenegger 
ist bei der Naturschutz-
abteilung zuständig für 
NATURA 2000-Gebiete.

http://www.natura-2000.at
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ie Förderaktion „Naturaktives 
Oberösterreich – Neue Biotope 
in jeder Gemeinde“ besteht in 

der Naturschutzabteilung seit dem Jahr 
1986 und erfreut sich seither unver min-
dert großen Interesses. 
Ziel der seit 1986 bestehenden Förde-

rungsaktion „Naturaktives Oberöster-
reich – neue Biotope in jeder Gemeinde“ 
ist die Schaffung neuer Lebensräume für 
bedrohte Pflanzen- und Tierarten. Viele 
Biotoptypen wurden in den vergangenen 
Jahrzehnten durch die zunehmende 
Nutzung unserer Landschaft vernichtet –
vor allem Feuchtbiotope und Gehölz ele-
mente. Diese Aktion soll einen Anreiz 
bieten, die Vielfalt unserer Landschaft 
wieder zu erhöhen. Die geförderten 
Lebensräume sollen Teil eines Biotop ver-
bundsystems sein, das den Lebewesen 
Wanderungsmöglichkeiten, ausreich en-
des und vielseitiges Nahrungsangebot, 
Lebens- und Rückzugsraum bietet ...
Gefördert werden nach wie vor Maß-

nahmen wie die Anlage von Teichen, 
Hecken und Feldgehölzen, Waldmänteln 
und Uferbegleitgehölzen, Alleen und 
Baumreihen ebenso wie die Revitalisie-
rung bestehender Teiche, die Pflanzung 
von Obstbäumen, Ufersanierungen und 
sonstige Projekte, die geeignet sind, 
Lebensräume im Sinne der Förderung 
zu schaffen.
Die Zahlen der letzten Jahre lassen 

dabei einen leicht zunehmenden Trend 
bei der Förderung von Obstbäumen und 
abflauendes Interesse an Zuschüssen für 
Teicherrichtungen erkennen.
Um den aktuellen Marktpreisen für 

Pflanzen-, Bagger- und anderen Kosten 
gerecht zu werden, war es im heurigen 
Jahr wieder an der Zeit, diese Richtlinie 
zu überarbeiten. Dabei wurde nicht nur 
Bedacht auf aktuelle Förderhöhen, 
sondern auch auf naturschutzfachliche 
Inhalte und Abwicklungsvereinfachun-
gen genommen. So wurde neben den 
För der höhen zum Beispiel die Liste 

D
förderbarer Obstgehölze von Fach per-
sonen um alte, bodenständige Sorten 
erweitert.
Im Folgenden können Sie die neuen, 

ab 1. Juni 2002 gültigen Förderungsricht-
linien studieren:

Förderungsgegenstand
Anlage von
2 Teichen
2 Hecken und Feldgehölzen
2 Waldmänteln
2 Ufergehölzen
2 Alleen und Baumreihen
2 Obstbaumreihen,  Streuobstwiesen
sowie
2 Revitalisierung bestehender Teiche
2 Schaffung von Pufferzonen um 
schutz würdige Biotope

2 Ufersanierung in naturnaher 
(inge nieur biologischer) Bauweise

2 sonstige Projekte, die geeignet sind, 
Lebensräume zu verbessern oder zu 
schaffen (zum Beispiel Renaturierung 

Naturschutzförderungsaktion 
„Naturaktives Oberösterreich“
Neue Biotope in jeder Gemeinde · Neue Richtlinien

Alleen wirken 
sich positiv auf das 
Mikroklima aus.

Foto: Limberger
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Gehölzpflanzungen dürfen nur unter Ver-
wendung einheimischer, standort -
gerechter Forstpflanzen, die aus hei-
misch em Saatgut gezogen wurden, 
durchge führt werden. Eine Liste gibt 
Auskunft über die förderfähigen Arten. 
Ein Ver biss  schutz durch Wildschutz-
zäunung ist vorzusehen.
2 Förderung: bis zu 1,50 Euro pro 
Pflanze.

Obstbaumpflanzungen werden nur bei 
Verwendung regionaltypischer, standort-
gerechter Sorten auf Halb- oder Hoch-
stamm gefördert. Eine Liste gibt Aus-
kunft über die förderfähigen Sorten. Ein 
Verbissschutz durch Wildschutzzäunung 
ist vorzusehen.
2 Förderung: bis zu 20,– Euro pro 
Obstbaum.

Allee- und Einzelbaumpflanzungen dürfen 
nur unter Verwendung ein hei mischer, 
standortgerechter Baumarten durch-
geführt werden. Eine Liste gibt Auskunft 

Obstbäume, 
besonders wenn sie alt 
sind, bieten vielen, oft 
un scheinbaren Tieren 
ideale Lebensbe din gun-
gen.

Foto: Limberger

von Mooren, Wiedervernässung von 
Feucht wiesen, Errichtung von 
Trock ensteinmauern)

Förderungswerber
2 Privatpersonen, 
2 Gemeinden, 
2 Schulen, 
2 Vereine ...

Förderungsvoraussetzungen
2 Wesentlich ist, dass durch die Anlage 
eines Sekundärbiotops kein Primär -
biotop zerstört wird (zum Bei spiel 
Trockenböschung durch Hecken pflan-
zung). Aus diesem Grund ist es emp-
fehlenswert, vor Errichtung die ohne-
dies erforderliche Stellungnahme 
einer/s Naturschutzbeauftragten 
einzuholen.

2 Projekte werden ab einer Mindest-
förder summe in Höhe von 50,– Euro 
gefördert.

2 Alle Maßnahmen dürfen nur auf 

Grund stücken mit Grünlandwidmung 
und Lage in der freien Landschaft 
durchgeführt werden. Garten gestal -
tende Maßnahmen sind nicht förder-
fähig.

2 Notwendige behördliche Bewilligun-
gen (zum Beispiel naturschutzrecht-
liche oder wasserrechtliche Bewilli-
gung) sind mit der Antragstellung 
vorzulegen.

2 Für alle Anlagen gilt absoluter Ver-
zicht auf Nutzung, soweit diese nicht 
dem Erhalt des Biotops dient. Darüber 
hinaus sind Belastungen, die das Bio-
top beeinträchtigen, aktiv zu unter -
binden und erforderliche Pflegemaß-
nah men zu setzen.

2 Alle Anlagen sind ab Erhalt der För -
derung für die Dauer von mindestens 
zehn Jahren dem geltend gemachten 
Zweck zu widmen. Auch danach 
unterliegen die Anlagen weiterhin den 
jeweiligen gesetzlichen Regelungen.

Förderungshöhe



ildbäche haben meist nur wenige 
Quadratkilometer, bisweilen 
weniger als einen Quadrat kilo-

meter große Einzugsgebiete. Die Folge 
ist, dass ihr Abflussregime durch Ein-
wirkungen, Entwicklungen und Maßnah-
men im Ein zugsgebiet viel stärker und 
unmittelbarer beeinflusst wird, als dies 
bei großen Ein zugsgebieten der Fall ist. 

Wildbacheinzugsgebiete als sensible 
Be zie hungsgefüge von Niederschlags-
sammelgebiet (Oberlauf, Hohlform, 
Flächen abtrag), Grabenstrecke (Mittel-
lauf, Ab tragsform, Grabenentwicklung/
Eintie fung) und Schwemmkegel (Unter-
lauf, Auftragsform, Seitenschurf) sind 
daher immer ganzheitlich zu betrachten. 
Widrigenfalls können sonst auch die 
Ziele von Renaturierungsmaßnahmen – 
sie betreffen häufig den besiedelten 
Schwemmkegel oder Tallauf – nur kurz-
zeitig erreicht werden.
Am Fallbeispiel „Kandlbach“ soll 

diese Problematik näher aufgezeigt 
werden.
 

Kandlbach
Der Kandlbach (Marktgemeinde 

Mond see) durchfließt den beengten 
Ortskern östlich angrenzend an die 
ehema lige Klosteranlage (Schloss 
Mondsee) bzw. abwärts davon einge-
zwickt vom Hausbestand im Bereich des 
neuen Seniorenheimes. Im Grünland 
zwischen dem Ortskern und der Atter-
see-Bundes straße – den so genannten 
„Seewiesen“ – ist der Bach hoch über 
das Umland auf gedämmt. Nach der 
Querung der see ufernahen Bundesstraße 
wird er bis zur Mündung in den Mond-
see von Park anlagen mit Promenade-
wegen begleitet. Der Kandlbach ent-
wässert ein Steilhang gebiet von 
1,2 Qua dratkilometern. Die mittlere 
Nieder wasserführung beträgt nur fünf 
Liter pro Sekunde, die hundertjährliche 
Hochwassermenge beträgt rund 9.500 
Liter pro Sekunde! 
Von der Mündung bis zum Fuß des 

Mondseeberghanges wurde der Kandl-
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über die förderfähigen Arten. Ein Ver-
bissschutz durch Wildschutz zäunung ist 
vorzusehen.
2 Förderung: bis zu 15,– Euro pro 
Baum.

Wildschutzzaun bzw. Einzelschutz
2 Förderung: bis zu 1,50 Euro pro Lauf-
meter Zaun, insgesamt jedoch höchs-
tens in der Höhe der Pflanz kosten.

Teiche werden nur gefördert, wenn die 
Errichtung ohne Folie erfolgt. Dadurch 
wird die Standortgerechtigkeit der An-
lage gewährleistet und es besteht auch 
Verbindung mit dem Umland. 

Förderung
2 Teichfläche bis 50 m2 bis zu 300,– 
Euro Pauschale

2 Teichfläche bis 200 m2 bis zu 
5,– Euro pro m2

2 Teichfläche bis 400 m2 bis zu 
3,60 Euro pro m2

2 Teichfläche ab 400 m2 bis zu 
2,20 Euro pro m2

2 Bei Schulbiotopen ist aus pädago-
gischen Gründen eine Förderung bis 
zu 100 Prozent möglich.

Die Pflanzung von Wasserpflanzen wird 
nur bei Verwendung einheimischer, 
stand ortgerechter Pflanzenarten, die aus 
heimischem Saatgut gezogen wurden, 
gefördert. Eine Liste gibt Auskunft über 
die förderfähigen Arten.
2 Förderung: bis zu 2,– Euro pro 
Pflanze.

Für sonstige Projekte, die geeignet 
sind, Lebensräume zu verbessern oder 
zu schaffen, werden die Ausführungs-
kosten im Ausmaß von bis zu maximal 
70 Prozent der gesamten anrechenbaren 
Kos ten gefördert. Diese beinhalten die 
Auf wendungen für Material, Arbeit und 
Maschinen. Bei Schulbiotopen ist aus 
pädagogischen Gründen eine Förderung 
bis zu 100 Prozent möglich.
Eigenleistungen (zum Beispiel Pflan-

zung selbstgezogener Sträucher, Obst-
bäume oder Wasserpflanzen, Bagger-
arbeiten bei Teicherrichtung) werden 
aus  schließlich bei Antragstellung vor 
Durchführung aller Maßnahmen ge -
fördert. Es gelten die angeführten 
Förde rungs sätze.

Die angeführten Förderungsrichtsätze 
gelten bis auf Widerruf.

Von Antragsteller/in beizubringende 
Unterlagen
2 Antragsformular auf Gewährung einer 
Förderung für die Anlage eines Bio-
tops (erhältlich bei Bezirkshauptmann-
schaften, Magistraten und der Landes-
naturschutzabteilung)

2 Katasterplan (erhältlich am Gemeinde-
amt)

2 Gestaltungs- und Bepflanzungsplan 
sowie Pflanzenliste

2 Kostenvoranschlag und Finanzierungs-
plan

2 behördliche Bewilligungen, 
sofern erforderlich

Förderungsabwicklung
Der Antrag ist bei der zuständigen 

Bezirkshauptmannschaft/Naturschutz-
fachdienst einzubringen. Die Über -
prüfung des Projektes sowie eine all-
fällige Beratung erfolgen durch eine/n 
Naturschutzbeauftragte/n. Die weitere 
Abwicklung obliegt der Naturschutz-
abteilung beim Amt der Oö. Landesre-
gie rung. Für den Fall der Förderungs-
zusage erfolgt die Auszahlung der 
Förde  rung nach Bekanntgabe der Fertig-
stellung, positiver Abschlussstellung  -
nahme der/s Naturschutz be auf trag ten 
sowie erfolgter Rech nungs-
legung durch den/die Antrag-
steller/in.

Simone Hüttmeir

Informationen und Unterlagen 
erhalten Sie bei:
2 der/m Bezirksbeauftragten für 
Natur- und Landschaftsschutz auf 
Ihrer Bezirkshauptmannschaft;

2 der Naturschutzabteilung des 
Amtes der Oö. Landesregierung, 
Promenade 33, 4021 Linz: Andrea 
Brandstätter (0 732/77 20-118 90) – 
Generelle und rechnerische 
Ab wicklung, nur Donnerstag und 
Freitag,

  Christa Prammer (0 732/77 20-
118 82) – Generelle und 
rechnerische Abwicklung,

  Mag. Simone Hüttmeir 
(0 732/77 20-118 80) – Fachliche 
Beratung, Projekt ko ordina tion.

Zur Problematik     
                                    

Mag.  Simone 
Hüttmeir ist bei der 
Naturschutz abteilung 
für Förderungen zu-
ständig.



mäßig geschlängelt und mit Rücksicht 
auf den alten Baumbestand, der zur 
Gänze erhalten wurde, gewählt.

2 Die Bepflanzung mit Strauchgruppen 
erfolgte mit Rücksicht auf die park-
artige Umgebung.

Die Entwicklung des renaturierten Ge-
wässerabschnittes wird ständig beob ach-
tet. Die wiedererlangte Dynamik soll 
lediglich im Falle einer Gefährdung des 
Promenadenweges durch Kleinmaß-
nahmen begrenzt werden (Betreuungs-
dienst). Kleinere Hochwässer verur sach-
ten bisher keine Schäden.     
Von der Bevölkerung wird die Rena tu-

rierungsmaßnahme sehr positiv aufge-
nommen. Der Marktgemeinde Mondsee 
wurde aufgrund dieses Projektes von der 
oö. Landesregierung der Landespreis für 
Natur und Umwelt 2000 zuerkannt.
Vor einer Realisierung der Maß nah-

men im Ortsbereich sind unverträgliche 
Grobgeschiebe- und Wildholzab frach tun-
gen aus der oberliegenden Graben-
strecke (Bruchkessel) – gegebenenfalls 
durch Ergänzung der dort bereits be ste-
henden Verbauungen – hintanzuhalten. 
Dies deswegen, weil bei der Renaturie-

rung hart verbauter Gewässerstrecken 
durch die entstehende höhere Rauigkeit 
die Abflussleistung verkleinert und die 
Auflandungs- bzw. Verklausungsgefahr 
erhöht wird. Das ist beim 
begrenzten Platzangebot im 
Ortsbereich zu berück sichtigen.

Alois Baumgartinger
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    der Renaturierung von Fließgewässern
    mit Wildbach-Charakter

bach bereits in den Jahren 1926/27 hart 
reguliert (Steinschale). Dieser älteste, 
rund 600 Meter lange Regulierungs ab-
schnitt ist schadhaft und im Ortsbereich 
auch abflussmäßig ungenügend, da er 
hier nur ein 10- bis 30-jährliches Hoch-
wasser (ohne Grobgeschiebe und Wild-
holz) abzuführen vermag. Dies machte 
sich beim Unwetter im Sommer des 
Jahres 1945 katastrophal bemerkbar, da 
es dabei zu Schotterverfrachtungen bis 
zum rund 160 Meter entfernten Markt-
platz kam. Unter Mithilfe amerika ni-
scher Pioniere mussten danach um fang-
reiche Räumun gen durchgeführt 
werden.
Im Zusammenhang mit dem Auto-

bahn bau wurden im Jahre 1965 im 
schlucht artigen Bruchkessel am Mond-
seeberg (Flyschgesteine) – dem Schwer-
punkt der Geschiebe- und Wildholzent-
stehung – mehrere Konsolidierungs-
bzw. Geschie bestausperren errichtet. 
Letztere sind auch heute erst teilverfüllt 
und können somit die Geschiebe- und 
Unholz fracht eines Katastrophen hoch-
wassers in den Orts bereich unterbinden. 

Das Projekt 1987
Ziel dieses Projektes ist ein 100-jähr-

licher Hochwasserschutz für den Orts-
bereich und für die Attersee-Bundes-
straße unter Einsatz möglichst natur-
  naher Bauweisen sowie die weit gehende 
Renaturierung der schadhaften Regu-
lierungsstrecke vom südlichen Orts rand 

bis zur Seemündung. Da hier keine 
Siedlungen bestehen und auch nicht 
beabsichtigt sind, bedarf es mit Aus-
nahme des Bundesstraßendurchlasses 
auch keiner Abflussleistung wie im Orts-
bereich. Das Projekt wurde vom Bundes -
ministerium für Land-, Forstwirtschaft, 
Um welt und Wasserwirtschaft noch im 
gleichen Jahr genehmigt. Da der er-
forder liche Grund nur teilweise zur 
Ver fügung gestellt wurde und auch die 
Ge meinde zufolge anderer dringlicher 
Kommunalvorhaben finanziell stark 
belastet war, mussten die Arbeiten 
zunächst zurückgestellt werden.

1. Bauetappe 2000
Parallel zu einem Projekt der Markt-

gemeinde zur Aufwertung des Seeufers 
einschließlich der entsprechenden Erho-
lungseinrichtungen wurde nun auch die 
Realisierung eines ersten, 110 Meter 
langen Abschnittes des Renaturierungs-
projektes 1987 im seenahen Bereich 
möglich: 
2 Die alte Steinschale wurde gänzlich 
entfernt.

2 Das gewonnene Steinmaterial (Flysch-
sandstein) wurde zur Sicherung der 
angeströmten Ufer und für die Ge stal-
tung kleiner Sohlschwellen verwendet.

2 Zur Initiierung von Strukturen und im 
Sinne der Zugänglichkeit zum Ge wäs-
ser wurden verschiedene Sohlbreiten 
und Inseln angelegt.

2 Die Linienführung wurde unregel-

Vorher – nachher: 
Der Unterschied ist 
augenscheinlich.

Fotos: Baumgartinger

Hofrat i.R. DI Alois 
Baumgartinger war 
jahrelang Leiter der 
Gebietsbauleitung 
Attergau und Innviertel, 
Forsttechnischer Dienst 
der Wildbach- und 
Lawinenverbauung. 



nter dem Motto „learning by 
doing“ ladet die Naturfreunde 
Internationale von 27. bis 29. 

September 2002 zum Seminar Ge wäs ser-
patenschaft nach Spital am Pyhrn ein. 
LehrerInnen, BetreuerInnen von Natur- 
und Umweltschutzgruppen und alle, die 
sich für ein Gewässer engagieren wollen, 
können bei diesem praxisorientierten 
Seminar die Idee der Gewässerpaten-
schaft kennen lernen und eigene Er fah-
rungen beim Erforschen eines Gewäs-
sers sammeln.
Gewässerpaten setzen sich für die 

 Er haltung bzw. Wiedergewinnung natur-
naher Gewässer ein. Jede Patenschafts-
gruppe, ob Kinder, Jugendliche oder 
Erwachsene, kümmert sich um ein kon-

kretes Gewässer oder einen Gewässerab-
schnitt. Sie beobachten ihr Gewässer 
und arbeiten bei der Gewässerbetreuung 
mit.
Unter dem Motto „learning by doing“ 

stehen das eigene Kennenlernen und 
Erforschen eines Baches im Mittelpunkt 
des Seminars. Gewässerpaten berichten 
von ihren Erfahrungen. In der Ideen-
Börse werden Aktionsmöglichkeiten für 
Patenschaften entwickelt und ausge-
tauscht. 

Seminartermin 
Freitag, 27. September 2002, 
18.30 Uhr bis 

Sonntag, 29. September 2002, 
13 Uhr

Seminarort
Hotel Freunde der Natur, 

Spital/Pyhrn
Die Teilnahme am Seminar sowie 

Unterkunft und Verpflegung sind auf-
grund der Unterstützung des Projektes 
durch das Bundesministerium für Land- 
und Forst wirt schaft, Umwelt und Wasser-
wirtschaft kostenfrei. Die Fahrtkosten 
sind selber zu tragen.
Anmeldeschluss: 20. August 2002; 

begrenzte Teilnehmerzahl!
Die Naturfreunde Internationale bietet 

ergänzend zum Seminar auch einen 
Infor mationsfolder, eine Arbeitsmappe 
sowie eine Wanderausstellung 
zum Thema Gewässerpaten-
schaft an.

U

Seminar 
Gewässerpatenschaft

Weitere 

Informationen bei

Naturfreunde 
Internationale, 
DI Ulrike Balek
Diefenbachgasse 36, 
1150 Wien
Telefon 
01 / 892  38  77-17, 
eMail: u.balek@nfi.at 

Foto: Limberger
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29.  Juli 2002,
19 Uhr

4.  September 2002,
14 Uhr bis
6. September 2002
12.30 Uhr

10.  August 2002,
10 Uhr bis
zirka 14 Uhr

TERMINE

Detaillierte Informationen zu den 
 Ver anstaltungen ua bei der Oö.
Aka demie für Umwelt und Natur, 
 Telefon 0  732 / 77  20-4429, bz beim 
Oö.  Landesmuseum, Biologie  zentrum, 
Telefon 0  732 / 75   97  33-0.

2 Mykologischer Abend

 Pilze mitbringen!
 Ort: Biologiezentrum, Oö. Landes-
museum, Johann-Wilhelm-Klein-
Straße 73, 4040 Linz bz

2 Oö. Umweltkongress 2002

 Wasser

 Lebensraum – Lebensmittel – 

Wirtschaftsfaktor

 Ort: Kongress- und Theaterhaus in 
Bad Ischl

 Preis: Euro 115,– ua

2 Augenstessln und Teufelsnadeln

 Libellen, die volkstümlich auch Augen-
stessln oder Teufelsnadeln heißen, sind 
beeindruckende Flugakrobaten mit 
erstaunlichen  Fähig keiten. Um diese 
auf fallenden Insekten besser kennen 
zu lernen, veranstaltet der Natur-

schutz bund am Samstag, dem
 10.  August 2002 eine libellenkundliche 
Exkursion in die Koaserin. 

 Treffpunkt: Gemeindeamt Heiligenberg 
um 10 Uhr; Dauer: zirka vier Stunden. 
Bei Regen wird die Exkur sion auf den 
17. August verschoben.

In der praktischen Naturschutzarbeit ist es sehr 
wichtig, in verständlicher und unmissver ständ licher 
Form zu kommunizieren.

Foto: Limberger

Im Spannungsfeld zwischen 
den Menschen und der 
Natur hat sich in den letzten 
Jahren eindeutig heraus kris-
tallisiert, dass erfolgreicher 
Naturschutz nur im Einklang 
mit den Betroffenen 
betrieben werden kann.

ieses Faktum erscheint aus heu-
tiger Sicht durchaus verständlich. 
Eine möglichst intakte Kultur- 

und Naturlandschaft soll dem Wohle der 
Menschen förderlich sein. Der Mensch 
als integrativer Bestandteil einer arten-
reichen, lebenswerten und auch öko-
nomisch sinnvollen Welt kann die 
eigenen Vorteile erkennen und ist gerne 
bereit, ökologisch verträglich zu handeln.
Grundvoraussetzung ist, dass die Na-

tur schutzverantwortlichen mit den 
Leuten entsprechend kommunizieren.

Mensch und Natur 
profitieren
Unter dieser Prämisse hat die Oö. 

Akademie für Umwelt und Natur am 
7. und 8. März 2002 die Veranstaltung 
„Natur erfolgreich kommunizieren“ im 
Schloss Puchberg organisiert.
Mit Hans-Joachim Schlüter, der viele 

Jahre als leitender Journalist in Deutsch-
land tätig war, konnte ein sehr versierter 
und praxisorientierter Referent ge-
wonnen werden.
Die Teilnehmer, Leute von Natur-

schutzorganisationen, Naturschutz be -
hörden, Nationalparkbetreuer und Natur-
wache organe, haben das Ergebnis für 
ihre eigene Arbeit als sehr positiv be -
wertet.
Am ersten Tag wurden insbesondere 

journalistische Grundsätze und Metho-
den vermittelt, am zweiten Tag erfolg-
reiches Präsentieren vor Publikum und 
in Schriftform geübt bzw. perfektioniert.
Erfolgreicher Naturschutz muss offen, 

Naturschutz erfolgreich kommunizieren
Seminar der Oö. Akademie für Umwelt und Natur

D

informativ und argumentativ gut fundiert 
sein.
Als Resümee kann festgehalten 

werden: Mensch und Natur 
werden letztlich durch diese 
Veranstaltung profitieren.

Klaus Haslinger
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Insekten
Käfer, Libellen
und andere
Siegfried Rietschel, blv, 2002; 
ISBN 3-405-16295-5; Preis: 
10,30 Euro

Blumen am Mittelmeer
Dankwart Seidel; blv, 2002; 
ISBN 3-405-16294-7; Preis: 
10,30 Euro

Die beiden leicht verständlichen 
Bücher sind mit hervorragenden 
Bildern ver sehen. Mit dem so ge-
nannten 3er-Check, bei dem drei
Merkmale angeführt sind, soll 
auch im Freiland eine schnelle 
und einfache Bestimmung ermög-
icht werden. Vor kom men,
Lebensweise bzw. Biologie der 
besproch enen Arten werden
ausführlich behandelt. Die
Blumen sind nach den 
Blütenfarben ge ord net, um diese 
mög lichst rasch aufzufinden.
Leider haben sich im 
Insektenbuch einige kleinere 
Fehler ein ge schlichen.

Ja, ich möchte etwas tun!
Ich möchte zur Rettung und Bewahrung unserer Natur beitragen und 
 wünsche mir, in den Naturschutzbund Oberösterreich aufgenommen 
zu werden.

( Mitgliedsbeitrag       ( Ehepaare         ( Förderer         ( Schüler/Pensionisten

A  22,–/Jahr                         A 27,–/Jahr             A 74,–/Jahr              A 9,–/Jahr
(öS 302,73/Jahr)                 (öS 371,53/Jahr)    (öS 1.018,26/Jahr)  (öS 123,84/Jahr)

( Zutreffendes bitte ankreuzen!

Ich erkläre mein Einverständnis, dass der jährliche Mitgliedsbeitrag vom 
unten angeführten Konto eingezogen wird. Wenn mein Konto die erfor der-
liche Deckung nicht aufweist, besteht seitens des Kreditinstitutes keine Ver-
pflichtung zur Einlösung. ( Falls gewünscht, bitte ankreuzen!

Name  

Geburtsdatum *)  . . . . . . . . . . . . . . . . .  Beruf . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Adresse  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Bankverbindung  . . . . . . . . . . . . . . . .  Kontonummer  . . . . . . . . . . . . . . . .

Unterschrift  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

*) falls ein Mitgliedsausweis gewünscht wird!

ˇ

Bitte

ausreichend

frankieren!

Naturschutzbund

Oberösterreich

Ursulinenhof, Landstraße 31
A-4020 Linz

Empfänger

BUCHER
Linzer Brutvogelatlas
Werner Weißmair, Herbert Rubenser, 
Martin Brader & Rudolf Schauberger; 
Naturkundliches Jahrbuch der Stadt Linz, 
2002; Preis: 28,34 Euro 

Alle 122 in Linz nachgewiesenen Vogel-
arten, davon 102 Brutvogelarten, werden 
in diesem Werk ausführlich behandelt. 
Von jeder Art werden eine Farbzeich-

nung, eine Verbreitungskarte 
owie eine Beschreibung des
Lebensraumes, der Verbreitung 
owie Gefährdung und Schutz 
ngeführt. Der Atlas erfüllt so-
wohl in seiner wissenschaftlichen
Gründ lichkeit als auch aufgrund 
einer an sprechenden Gestaltung
ie Ansprüche aller biologisch 
nd ökologisch inter essierten 
Kreise.
Erhältlich ist der Atlas im neuen 
Rat haus, Naturkundliche Station, 
Haupt straße 1–5, 4041 Linz 
Telefonnummer 0 732/70 70-
6 91) oder unter der Internet-
Adresse: friedrich.schwarz@mag.
nz.at
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